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1. Einleitung 
Das Deutsche Museum von Meisterwerken der Naturwissenschaft und Technik in 

München ist mit über 28.000 Exponaten auf 40.000m ² Ausstellungsfläche das 

weltweit größte Museum für Naturwissenschaften und Technik. Mir und neun 

weiteren Schülern des Lise-Meitner Gymnasiums wurde es durch die Carl Duisberg 

Stiftung ermöglicht, sich 5 Tage intensiv mit der Ausstellung zu befassen. Wir 

wohnten im Kerschensteiner Kolleg, was uns durch die Lage direkt im 

Museumsgebäude Laufwege ersparte, wodurch noch mehr Zeit blieb sich mit der 

Ausstellung zu befassen. Trotz diesem großen Zeitangebot, blieb es uns vergönnt 

die riesige Informationsfülle die das Museum bietet in vollem Umfang zu erfassen. 

Besonders beeindruckt hat mich die Abteilung für Tasteninstrumente, was nicht 

ausschließlich daher rührt, dass mir mehrmals ermöglicht wurde auf einer 

Pfeifenorgel zu spielen. Ich hatte ebenfalls das Glück mich mit dem Organisten 

Michael Eberth unterhalten zu können der mir einige interessante Details über die 

Ahrend-Orgel erzählen konnte die eigens für den Zweck gebaut wurde Musik aus der 

Barockzeit auf ihr zu spielen. Auch die Vielzahl an Instrumenten, die mir bis zu 

diesem Zeitpunkt unbekannt waren faszinierte mich. 

Die restliche Ausstellung wurde mir bei einer Führung näher gebracht.  

Im Folgenden werde ich die Abteilung genauer beschreiben und Vorschläge zur 

Verbesserung derselben erarbeiten. 
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2. Abteilung Tasteninstrumente 

2.1. Beschreibung 

Die Ausstellung der Tasteninstrumente lässt sich grob in 2 Teile Gliedern:   

�� Die historischen Tasteninstrumente  

�� Und die elektronischen Tasteninstrumente, die sich einen Ausstellungsraum 

mit den restlichen elektronischen Musikinstrumenten teilen. 

In dem Ausstellungsraum der historischen Tasteninstrumente lässt sich wiederum 

eine Zweiteilung vornehmen. Den größten Teil macht die Sammlung an Instrumenten 

aus. Die Instrumente sind nicht, wie zu erwarten, chronologisch angeordnet, sondern 

gemäß ihrer Funktionsweise gruppiert aufgestellt. Betritt man den Ausstellungsraum 

findet man zu seiner Linken das am einfachsten konstruierte Tasteninstrument, das 

Klavichord. Wie bei den übrigen Instrumenten, ist es durch ein kleines Schild 

gekennzeichnet, auf dem das Baujahr und die Bauart verzeichnet sind. Es wird 

zwischen gebundenen und ungebundenen Klavichorde unterschieden, jedoch wird 

der Unterschied nirgends erläutert. Geht man durch den Raum gelangt man über 

Cembalos, deren Seiten mit der Spitze 

einer Vogelfeder gezupft werden, 

Giraffen- und Harfenflügeln, deren 

Seiten vertikal wie bei einem Klavier 

gespannt sind, Tafelklavieren, die 

wesentlich kleiner als Hammerklaviere 

sind und somit häufig von Reisenden 

benutzt wurden, und Tangentenflügeln 

zu dem Hammerflügel wie er heute in 

den Konzertsälen steht. Außerdem sind 

2 Orgeln und einige Orgelpositive zu 

Bewundern. 

In einer Ecke des Raumes befindet sich 

ein Tisch mit Stühlen an dem Bücher 

über die ausgestellten Instrumente 

ausliegen, mit Hilfe derer sich der 

Besucher interessantes Hintergrundwissen aneignen kann. 
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Der zweite Teil dieser Ausstellung dient zur Veranschaulichung der verschiedenen 

Mechaniken. Neben den Mechaniken der ausgestellten Instrumente sind, per 

Knopfdruck bewegbare Modelle der wichtigsten Mechaniken dargestellt. 

Die Ausstellung der elektronischen Tasteninstrumente ist eher überschaubar. Neben 

einigen elektronischen Klavieren und Flügeln sind elektronische Orgeln und analoge, 

sowie digitale Synthesizer ausgestellt. Neben dem Neo-Bechsteinflügel für dessen 

Erwerb sich Oskar von Miller persönlich einsetzte sind dort die legendäre Hammond 

A100 und der Yamaha DX7(siehe Bild), der erste für das breite Publikum 

erschwingliche Synthesizer, welcher maßgeblich den Klang der Musik der 80er Jahre 

prägte ausgestellt. Mit der Yamaha FX-1 Orgel besitzt das Deutsche Museum zudem 

eine wahre Rarität. Dieses Instrument existiert in Deutschland nur 2 mal und Weltweit 

vermutet man sind weniger als 20 Exemplare erhalten. Auch der Fonosynth, einer 

der ersten analogen Synthesizer, von dem lediglich einer gebaut wurde kann 

besichtigt werden.  

Die verschiedenen 

Techniken der elektronisch 

Verstärkten Flügel werden 

anschaulich und auch für 

einen Laien verständlich erklärt. Zur Erläuterung der Klangerzeugung über so 

genannte Tonräder, wie sie in der Hammondorgel verwendet werden ist ein Modell 

dieser Mechanik ausgestellt, das leider zum Zeitpunkt meines Besuches Defekt war. 

 



 6 

2.2. Kritik und Verbesserungsvorschläge 

Auch wenn eine chronologische Anordnung der Instrumente vom Museum bewusst 

abgelehnt wurde, da es in einem technischen Museum mehr Sinn mache die 

Instrumente nach ihrer Funktionsweise zu ordnen, erachte ich diese als sinnvoller, 

um den Entwicklungsprozess besser nachvollziehen und eine Epochenzuordnung 

besser vollziehen zu können.  

Die Annordnung nach der Mechanik der Instrumente wird zudem nicht konsequent 

eingehalten, da die Orgelpositive scheinbar ohne jegliche Ordnung positioniert 

wurden. Des Weiteren denke ich, sollte man versuchen einen engeren Bezug 

zwischen dem Instrument und der zugehörigen Mechanik und dem daraus 

resultierenden Klang zu schaffen. Zwar sind alle Mechaniken der ausgestellten 

Instrumente als Modell vorhanden, jedoch ist die Zuordnung dieser aufgrund 

fehlender Beschriftungen für einen Laien unmöglich. Zudem reicht die statische 

Darstellung der Mechaniken häufig nicht aus, um ihre Funktionsweise zu verstehen. 

Die Mechanik des Steinway & Sons Flügels(siehe Bild)  

ist beispielsweise so komplex, dass es hier besonders Sinnvoll wäre, sie zur 

Veranschaulichung betätigen zu können. 

 

Da die Instrumente aus nahe 

liegenden Gründen von den 

Besuchern in der Regel nicht gespielt 

werden dürfen, würde es sich zudem 

anbieten Hörproben der Instrumente 

bereitzustellen, damit der Besucher 

die Auswirkung der verschiedenen 

Mechaniken und Bauweisen auf den 

Klang der Instrumente erfassen kann. 

Positiv hervorzuheben ist die Führung an der ich teilnahm. Alle vorgestellten 

Instrumente wurden angespielt, so dass man die klangliche Entwicklung vom 

Klavichord zum Hammerflügel gut mitverfolgen konnte. Die Erklärungen waren 

anschaulich und leicht verständlich. Leider wurden die Orgeln gar nicht vorgestellt 

und auf Nachfrage konnte die Funktionsweise der pneumatischen Orgel nicht 

genauer erläutert werden.  
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Obwohl die Abteilung für elektronische Tasteninstrumente während meines 

Aufenthalts im Museum geschlossen war, konnte ich dank der freundlichen und 

hilfsbereiten Mitarbeiter des Museums einen kleinen Einblick in diese gewinnen. Die 

Ausstellungsstücke sind, wie man es vom deutschen Museum gewohnt ist 

beeindruckend. Die Funktionsweisen der elektronischen Flügel ist verständlich 

erklärt, könnte aber eventuell durch Abbildungen anschaulicher gestaltet werden. 

Um den Besucher den Technischen Entwicklungsprozess vom analogen Fonosynth 

zum digitalen Yamaha DX7 nahe zu bringen wären Klangbeispiele und Erklärungen 

zu den verschiedenen Syntheseformen hilfreich. 

Insgesamt muss man jedoch sagen, dass die Abteilung Tasteninstrumente über eine 

beeindruckende Ausstellung und sowohl freundliches als auch qualifiziertes Personal 

verfügt. Mich hat diese Abteilung viele Stunden gefesselt und ich freue mich schon 

sehr mich bei meinem nächsten Besuch im Deutschen Museum in die Ausstellung zu 

vertiefen. 


